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muss di<
Eine kräf-

Welchen Beruf soll unsere Tochter wählen
Stickerin. Die Ausbildung erstreckt sich

2.'^ bis 3 Jahre, und auch nachher muss W

unentwegt handwerklich und künstlerisch
bilden. Es ist eine von Fachleuten oft '

Erscheinung, dass gute Stickerinnen, '"rS
Maschinenstickerinnen fehlen. Die ArP,j
Stickerei-Atelier ist kunstgewerbliche Aro

g

beansprucht von allen Beteiligten Freude an

nen, an der gediegenen Verzierung, mu °
jjg

Schmuck. Denn es gibt heute keine Mode,
nicht irgend einer Art von Stickerei b«» „
jeder Saison werden neue Muster heraus!

der
Die Laborantin. Die Laborantin

der Medizin, in der Apotheke, in dei
Industrie, in landwirtschaftlichen In®' jje
beschäftigen. Die Ausbildung übernimm jjjr
Schweiz. Laborantinnenschule in Sartot^V r,

frisch^:
Stellungstalent und praktischer Sinn sin^ uj^j Ausbildung zur
für die Tätigkeit der Laborantin. Nur ** 'e

sämtv u® Waschen
Liebe zu dieser feinsinnigen Tätigkeit j^e ^ Wäsche.
«rillt iof ci/»L fii». ^ft nnKnrioridP UHo .,«• Fill vhk *Tf\"ï#Nj So AIca rlin

Auffassungsgabe, Ordnungsliebe (für III
Röntgenarchiv), ein Mass an Zeichner

und praktischer Sinn sin ^ uh",

willt ist, sich für die oft schwierige und" f ^ so also die
liehe Arbeit ganz einzusetzen, dabei w 5 jNlw,^ versohîîa Wäsche
riellen Vorteil als ideelle Befriedigung ^'"ten ^ denen Be-
diesen Beruf ergreifen. Eine höhere X® a'Ariden:- Weiss-,
wird zur Aufnahme in der Laboran th^hhl^hdune Wollwäsche,
vorausgesetzt. Eine 2- bis 3jährige ^'n una r?" Seifen,

^Uch â "„ Ersatzwasch-erforderlich.
«In.

H.

Weil sind

ta'^fem^ssen w ^'ndet Arbeit
fr* ^Äten*?^tMten;
^«5»rik>fe "tau"Ä «MhfS.Glätte-

<•1 lk
als Be-

LehS^Kleinbe-
• der Glät-

^ Jahre.

Die Schaufensterdekorateurin. Die De-
korateurin, die irgend welche Produkte im
Schaufenster anpreisen will, muss über
eine Anzahl Reklamemöglichkeiten ver-fügen: nur unaufhaltsames Arbeiter, viele
werbetechnisse Kenntnisse, verbunden mit
geschmacklichem Talent, ermöglichen hier
durchschlagenden Erfolg. In der Schwei-
zerischen Fachschule in Vevey und in den
kantonalen Gewerbeschulen erlernt die
Dekorateurin ihren Beruf. Wichtig vorallem ist die rein künstlerische Gestaltung
des Schaufensters. Wichtig ist auch das
dekorative Malen, denn die Dekorateurin
muss Sinn für starke Wirkung des Far-
bigen haben. - Aufnahme in der Schau-
fensterdekorationsschule in Vevey finden
Personen beiderlei Geschlechts, die das
15. Altersjahr zurückgelegt haben. Die
ganze Lehrzeit umfasst 3 Jahre.

Telegraphistin und Telephonistin.
«Telephonzentrale X — Telegraphenamt Z
— sucht einige Lehrtöchter.» Auf dieses
Stichwort im Inseratenteil warten jedes
Jahr zahlreiche junge Mädchen. Anforde-
rungen: Alter mindestens 16, höchstens
22 Jahre alt. 3 Jahre Sekundärschule min-
destens. Beherrschung zweier Landes-
sprachen. Erforderlich ist eine Aufnahme-
Prüfung in: 1. Aufsatz in der Mutter-
spräche; 2. Diktat und Uebersetzung in
eine Fremdsprache und Vorlesen in der
Fremdsprache zur Prüfung der Stimme und
Aussprache; 3. Beantwortung von ca. 40
Fragen aus der Schweizer- und Welt-
géographie; 4. Lösen von Rechnungen in
den 4 Grundoperationen, Zinsrechnungen,
Dreisatzrechnungen usw. - In den Lehr-
kursen, die dann folgen, wird Theorie und
Praxis durchgenommen. Nach dem Lehr-
jähr arbeiten Telephonistinnen und Tele-
graphistinnen als Betriebsgehilfinnen im
Angestelltenverhältnis weiter. Wenn sie
das 5. Dienstjahr und das 25. Altersjahr
zurückgelegt haben, treten sie in das
Beamtenverhältnis ein.

Damenschneiderin. Jedes Jahr treten
über 2000 Mädchen Lehrstellen in der
Damenschneiderei an, Diese Berufswahl
wird sicher im allgemeinen rascher und
unüberlegter getroffen als bei anderen
Berufen. Man nimmt an, dass sich jedes
Mädchen dazu eignet. Zuerst lernt die
Lehrtochter 2 k Jahre bei sehr beschei-
dener Entschädigung, und nachher dauert
es 1—2 Jahre, bis die junge Arbeiterin
nicht mehr für Kost und Logis von den
Eltern abhängig ist. Es ist möglich, sich
einen Stundenlohn von Fr. 1.30 zu er-
arbeiten, oft aber nur 80—90 Rappen. Es
genügt bei den heutigen Ansprüchen nicht,
dass man sich in der Lehre zu einer ge-
wissenhaften Näherin ausbilde. Man über-
lege sich deshalb gut, ob die für eine
Schneiderin besonders wichtigen Fähig-
keiten vorhanden sind; geschickte Hand,
gutes Augenmass, Form- und Farbensinn,
sicherer Geschmack, Phantasie.
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Die Gärtnerin. Sie können die Lehre
bei einem Gärtnermeister oder in der
Gartenbauschule machen. Allerdings: die
Ausbildung in einer Gartenbauschüle
kostet ca. 2500 bis 3000 Franken. Beim
Gärtnermeister bezahlt man mit Kost und
Logis ein Lehrgeld von 100 bis 500 Fr.
Wohnt man nicht bei ihm, so wird Lehr-
töchterlohn bezahlt. Drei Jahre sind für
die Lehrzeit erforderlich, sowohl in der
Gartenbauschule als beim Gärtner. Theorie
und Praxis lösen sich ab. Die Arbeits-
gebiete sind verschieden: die Arbeit in
Handelsgärtnereien, Spezialkuituren, Ver-
suchsgärten, Samenhandlungen, Besorgung
von Privatgärten und als Gartenbau-
lehrerin und Kursleiterin.

Die Modistin. Die Nachfrage
nach guten Modistinnen ist heute
noch sehr gross. Phantasie, Far-
Den- und Formensinn, Geschmack,
Freude am Schönen und Elegan-
ten, am Schmücken und Her-
stellen dieses Schmuckes sind
wichtige Voraussetzungen für die
gute Modistin. Sie arbeitet im
Detailgeschäft oder in der Hut-
fabrik. Sowohl die Ateliers in
den Detailgeschäften wie in den
Hutfabriken bilden Lehrtöchter
in zwei Jahren aus. Die Arbeit
der Modistin ist Saisonschwan-
kungen unterworfen. Von Juni
bis August und November bis
Januar ist tote Saison. Während
dieser flauen Zeit sehen sich
Geschäfte genötigt, einen Teil
ihrer Arbeiterinnen zu entlassen.
Allerdings leiden immer die we-
niger begabten Modistinnen dar-
unter. Verschiedene Lohnformen
sind hier üblich: Stundenlohn,
Taglohn, Monatslohn, in den Fa-
brikateliers teilweise auch Ak-
kordlohn. Eine mittlere Arbei-
terin bekommt im Stundenlohn
zwischen Fr. —.80 bis 1.25, im
Taglohn zwischen Fr. 5.— bis
9.—, im Monatslohn zwischen 130
bis 250 Fr. Eine erste gute Arbei-
terin erreicht einen Lohn bis
Fr. 350.

Drogistin. Viele Mädchen in-
teressieren sich für diesen Beruf,
aber nur wenigen kann dieser
Berufswunsch in Erfüllung ge-
hen, selbst wenn sie in der drit-
ten Sekundarklasse gute Schü-
lerinnen waren und in den natur-
kundlichen Fächern befriedigende
Noten hatten. Die Lehrstellen
sind leider nicht zahlreich. Es
gibt Drogerien, die prinzipiell
keine Lehrtöchter einstellen, mit
der Begründung, die Arbeit sei
zu schwer für eine Frau. In an-
deren Drogerien bevorzugt man
wieder nur Frauen. Die Lehre
im Drogistinnenberuf dauert 4

Jahre und wickelt sich nach
einem in der ganzen Schweiz ver-
bindlichen Lehrprogramm ab.
Die Drogistin muss sich während
ihrer Lehrzeit sehr umfangreiche
Warenkenntnisse aneignen und
ein gutes Gedächtnis haben, um
sich die oft komplizierten Namen
der Artikel, ihre Zusammenset-
zung und die Art ihrer Verwen-
dung einzuprägen. Wenn die
Lehrtochter die 4 Lehrjahre in
der Drogerie und den beruflichen
Unterricht an der Gewerbeschule
ausgenützt hat, bekommt sie nach
Bestehen der Prüfung ein eidg.
Fähigkeitszeugnis, mit dem sie
sich um eine neue Stelle als ge-
lernte Drogistin bewerben kann.

Kleiderbüglerin. Sie lernt 2

Jahre, aber nicht in einer Glät-
terei, sondern in Kleiderfärbe-
reien und chemischen Wäsche-
reien. Sie beschäftigt sich zur
Hauptsache mit Damen- und
Herrenkleidern und Mänteln. Es
ist für die Kleiderbüglerin sehr
wichtig, dass sie die verschie-
denen Gewebearten und ihre
Eigenschaften genau kennt, damit
sie sie richtig behandeln kann.
Der Beruf der Kleiderbüglerin
ist von ziemlicher Bedeutung,
denn es gibt in der Schweiz etwa
150 Kleiderfärbereien und che-
mische Waschanstalten. Sie alle
beschäftigen Kleiderbüglerinnen
und finden manchmal nicht ge-
nug tüchtige Arbeiterinnen. Klei-
derbüglerinnen werden auch von
den Konfektionsfabriken benötigt,
um die neuen Kleider und Mäntel
vor der Ablieferung an die
Verkaufsgeschäfte kunstgerecht
zu bügeln. Schulentlassenen Mäd-
chen und ihren Eltern sei deshalb
empfohlen, bei der Berufswahl
auch an diesen noch neuen und
gute Arbeitsmöglichkeiten bie-
tenden Beruf zu denken.

Die Verkäuferin. «Fräulein,
können Sie mir sagen, warum
diese Wäsche beim Waschen ein-
geht?» «Fräulein, ist Porzellan
und Steingut nicht dasselbe?»
Solche und ähnliche Fragen tre-
ten täglich an Verkäuferinnen
heran und versetzen sie in die
peinlichste Verlegenheit, wenn
sie ihre Unkenntnis eingestehen
müssen. Jedes junge Mädchen,
das den Weg der Verkäuferin
beschreitet, wird in der Berufs-
schule durch Praxis und Theorie
so weit ausgebildet, dass sie die
richtigen Antworten auf jede
Frage geben kann. Auch muss
die Verkäuferin sich darüber
klar sein, dass es vor allem auf
den gewandten Umgang mit dem
Publikum ankommt. Schon die
freundliche Begrüssung des Kim-
den vermag seine Kauffreude zu
steigern. Diese Gabe kann in
gewissem Sinn ausgebildet wer-
den, obschon sie der Verkäuferin
angeboren sein sollte. Neben dem
Besuch der Berufsschule (zwei-
mal wöchentlich) kann die Ver-
käuferin eine 2- bis 3jährige
Lehrzeit absolvieren.
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2.^ bis 3 lakrs, und suck nackker muss rn
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8ticksrsi-â.telisr ist kunstgewerbllcke ^
beanspruckt von ollen Beteiligten Oreude s"

nen, on der gecliogenen Verzierung, ow o
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nickt irgend einer ^rt von Stickerei b«u...
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ksnn A
tier ^Die Laborantin. Ois Laborantin
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risllsn Vorteil sls i6eelle Befriedigung z^ie.^rten ^6enen Be-
diesen Beruk ergreiken, Oine bökere ^7. ^ ^ »'^>den> V/eiss-,
wird cur ^uknobrne in 6er Lsborsn ^e! ^ullwäscke,
vorausgssetcì. Oine 2- bis 3) übrige Leiken,

^Uck ^ ^.rsst^wssck-erkor6erlicb. H.
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vie 8ckaukensterdekorateurin. Oie Os-
korsteurin, à irgsn6 welcke Orodukte im
LcdsuLensier anpreiseri muss über
eine àcakl Reklamemögliekkeiten ver-kügen: nur unoukboltssmes Arbeiter, viele
^verbeteednisse Kenntnisse, verdunâen mit
gesckmscklicbsm rolent, srmöglieben bier
6urcbscblsgen6en Orkolg. In 6er sekwei-
Teriscken Oscksckuls in Vevs^ un6 in 6en
ksntonolen Oevsrbesckulen erlernt 6ie
Oekorsteurin ikren Seruk. Vicbtig vorsllem ist 6ie rein künstleriseks Uestsltung
6es Scbgukensters. tVicktig ist oueb 6os
cieknrâtive iVlsIen, âenn ciie Deknrstenrin
muss Sinn kür stärke Vtirkung 6es Osr-
bigsn Koben. - àknobme in 6sr Scbsu-
tensterüekorotionssebule in Vevev kin6en
Oersonen dei6erlei Uesckleckts, 6ie 6ss
IS. áltersMkr Zurückgelegt Koben. Oie
gon-s Oekr^eit umkosst 3 .labre.

relegropbistin unä relepkonistin.
.r'elepkon^entrole X — I'elegropksnomt O
— sucbt einige Osbrtöebtsr.. /Vuk 6ieses
Stickvvort im Inssrotentsil v/orten js6ss
6sbr ^sblreicke iunge IVls6cksn. àkor6s-
rungen: ^.ltsr minüsstsns 16, köcbstens
22 ^sdre alt. 3 3ndre Lekunâsrsedule min-
6estens. Oekerrsekung xvveier Oon6es-
sprocken. Orkor6srlick ist eine â.uknokme-
sirükung in: I. .Vuksot/. in 6er IVluttsr-
spracde; 2. Diktnt nnci Iledersetxnnß in
eine Orsm6sprocke un6 Vorlesen in 6er
Orsrn6sprscbs ?ur i rukung 6er Stimme un6
.^ussprocks^ 3. Ossntvvortung von cs. 40
Orogen ous 6er Lcbvvàer- un6 Welt-
geogroxibie; 4. Oösen von ktecbnungen in
cten 4 (^runánperâtinnen, ^insreednunZen,
Oreisot^recbnungen usv/. - In 6en Oebr-
Kursen, 6ie 6onn kolgen, wir6 Ikearis un6
Orsxis 6urckgenommen. block 6em I.ebr-
iokr srbeiten lelepkonistinnen un6 ?ele-
grspki.stinnen sls Setriebsgekilkinnen im
àgsstelltsnverbsltnis weiter. Wenn sie
6os 5. vienstiskr un6 6ss ZS. /Utsrsiskr
Zurückgelegt Koben, treten sie in 6ss
lZesmtsnvsrksltnis ein.

vomensckneirlerin. 6s6es 6skr treten
über 2VVV IVlö6cken Oekrstsllen in 6sr
Osmensckneiclslsi an. Oisse Oerukswskl
wir6 sicker im allgemeinen rsscker uncl
unüberlegter getrokksn als bei sn6sren
Reruksn. Klan nimmt an, 6sss sick je6ss
lVlaücken 6aüu eignet. Zuerst lernt 6ie
Oskrtockter 2i4 .lokre bei sekr besckei-
6ener Ontscks6igung, un6 nackker 6ausrt
es 1—2 .lakre, bis 6is iungs Arbeiterin
nicdt medr kür I^ost unct I^nßis von âen
Litern sbksngig ist. Os ist möglick, sick
einen Ltun6enlokn von Or. 1.30 ?u er-
srbeiten, okt aber nur 80-90 lìsppen. Os
genügt bei 6en keutigsn àsprûcken nickt,

mnn sied in cker I^edre einer Ze-
wrssenkaktsn blskerin susbil6e. Klan über-
lege sick 6sskalb gut, ob 6ie kür eins
Scknei6erin bsson6ers wiektigsn Oakig-
keitsn vorbanden sind: gssckickte Hand,
gutes àgsnmsss, Oorm- und Osrbensinn,
sickerer Qesckmsek, Oksntssie.

2!i!

vie Uörtnerin. Sie können die Oekrs
bei einem Oortnermsister oder in 6er
(^àrtendnuscdule moeden. ^IlerâinZLi âie
Ausbildung in einer tZartsnbouscküie
kostet ca. 2300 bis 3000 Orsnken. Leim
Oärtnermsister be^aklt man mit Xost und
Logis ein Lekrgsld von 10» bis S00 Or.
W'oknt man nickt bei ikm, so wird Lskr-
töckterlokn bs?oklt. Orei .iskre sind kür
die Lekr/eit erkorderlick, sowokl in der
Oartendausckule als beim Uörtnsr. Ikeorie
und Oroxis lösen sick ab. Oie àkeits-
gebiete sind versckieden: die Arbeit in
Usndslsgärtnereisn, Spszialkulturen, Ver-
sucksgörten, Samsnkandlungen, Besorgung
von Orivstgarten und als Oartenbau-
lekrerin und Xursleiterin.

vie klodistin. Ois Ilsckkrage
nack guten klodistinnen ist beute
nock sekr gross. Okantasie, Oor-
Osn- und Oormsnsinn, (Zesckmsck,
Oreude am Lckönsn und Olegsn-
ten, om Sckmücken und Her-
stellen dieses Sckmucke« sind
wicktige Voraussetzungen kür die
gute Klodistin. Sie arbeitet im
Oetsilgesckäkt oder in der Rut-
kabrik. Sowokl die áteliers in
den Oetailgesckäkten wie in den
Rutkabriken bilden Oekrtöcktsr
in ?.wei dskren aus. Oie Arbeit
der klodistin ist Ssisonsckwsn-
kungsn unterworken. Von duni
bis áugust und blovember bis
danuar ist tote Saison. Wakrend
dieser klauen Zeit seken sick
Llesckskte genötigt, einen 0'sil
ikrer Arbeiterinnen ?u entlassen.
Allerdings leiden immer die we-
Niger begabten klodistinnen dar-
unter. Versckiedens Ooknkormen
sind kisr üblick: Stundsnlokn,
'koglokn, klonatslokn, in den Os-
brikateliers teilweise suck ák-
kordlokn. Oine mittlere àbei-
terin bekommt im Stundenlokn
-wiscken Or. —.80 bis 1.2S, im
laglokn ^wiseken Or. S.— bis
9.—, im klonatslokn ?wiscken 130
bis 2S0 Or. Oine erste gute àdei-
term erreickt einen Lokn bis
Or. 330.

Drogistin. Viele klsdcksn in-
teressieren sick kür diesen Leruk,
aber nur wenigen kann dieser
Lerukswunsck in Orküllung gs-
ksn, selbst wenn sie in der drit-
ten Lekundarklasse gute Sckü-
lerinnsn waren und in den natur-
kundlicken Oäckern bskrisdigende
kloten kstìen. Oie Oekrs teilen
sind leider nickt ^sklreick. Os

gibt Orogerien, die principiell
keine Oekrtöckter einstellen, mit
der Begründung, die Arbeit sei
cu sckwsr kür eine Orau. In an-
deren Orogerien bevorzugt man
wieder nur Orauen. Oie Lekre
im Orogistinnenberuk dauert 4

lakre und wickelt sick nack
einem in der gancen Sckweic ver-
bindlicken Lekrprogramm ab.
Oie Orogistin muss sick wakrend
ikrer Lekrceit sekr umkangreicke
Warsnkenntnisss aneignen und
ein gutes Lledäcktnis ksben, um
sick die okt komplicierten Ramen
der Artikel, ikre Zusammenset-
cung und die àt ikrer Verwen-
dung eincuprägen. Wenn die
Lekrtocktsr die 4 Lekriskre in
der Drogerie und den beruklicken
Onterrickt an der Oewerbesckule
au-genütct kst, bekommt sie nack
Bestellen der Orükung ein eidß.
Oskigkeitsceugnis, mit dem sie
sick um eine neue Stelle als ge-
lernte Orogistin bewerben kann.

I^leiderbüglerin. Sie lernt 2

lakre, aber nickt in einer Lllät-
terei, sondern in Rlsiderkärde-
reien und ckemiscken Wascke-
reien. Sie besckaktigt sick cur
Rauptsacke mit Oamsn- und
Rerrenkleidern und klanteln. Os
ist kür die Oleidsrbüglsrin sekr
wicktig, dass sie die versckie-
denen Oewebsarten und ikre
Oigensckakten genau kennt, damit
sie sie ricktig bskandeln kann.
Osr Beruk der Oleidsrbüglerin
ist von ciemlicker Bedeutung,
denn es gibt in der Lckweic etwa
150 Rleiderkärbereien und cke-
miscks Wsscksnstalten. Sie alle
besckäktigen Oileidsrbüglsrinnen
und kindsn msnckmsl nickt ge-
nug tücktigs Arbeiterinnen. Klei-
derbüglerinnen werden auck von
den Ronksktionskabriken benötigt,
um die neuen Kleider und IVläntel
vor der ^bUskerung an die
Verkauksgesckäkte kunstgereckt
cu bügeln. Sckulentlassenen kläd-
cken und ikren Oltern sei deskalb
empkoklen, bei der Berukswskl
suck an diesen nock neuen und
gute iXrbeitsmöglickkeiten die-
tenden Beruk cu denken.

vie Verkäuferin. -Oraulsin,
können Sie mir sagen, warum
diese Wascke beim Wsscken ein-
gebt?» »Oräulsin, ist Oorcsllan
und Steingut nickt dasselbe?»
Lolcke und äknlicke Orsgen tre-
ten täglick an Verkäuterinnen
keran und versetcsn sie in die
peinlicksts Verlegenkeit, wenn
sie ikre Unkenntnis eingesteken
müssen, ledes junge klädcken,
das den Weg der Verkäukerin
besckreitet, wird in der Beruks-
sckule durck Oraxis und Okeoris
so weit ausgebildet, dass sie àricktigen Antworten auk jede
Orage geben kann, àck muss
die Verkäukerin sick darüber
klar sein, dass es vor allem auk
den gewandten Umgang mit dem
Oublikum ankommt. Sckon die
kreundlicks Begrüssung des Kun-
den vermag seine Ksukkrsude cu
steigern. Diese Osbe kann in
gewissem Sinn ausgebildet wer-
den, obsckon sie der Verkäukerin
angeboren sein sollte. Reben dem
Besuck der Lerukssckule (cwei-
mal wöckentllck) kann die Ver-
kàukerin eine 2- bis 3)adrige
Oekrceit absolvieren.
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